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U/WSCH AU

Außenhandel begrenzt Anwendung der Produkti-
vifäfsrege
Dr. Klaus Meyer, Brüssel

D ie  sog. „P ro d u k tiv itä ts reg e r für die Lohnpolitik  
h a t in  den  le tz ten  Jah ren  m ehr und  m ehr A uf­

m erk sam k e it auf sich gezogen. N achdem  der S ad i- 
v e rs tä n d ig e n ra t sie  in  seinem  ersten  G utachten h e r­
v o rhob  und  in  se inem  zw eiten G utad iten  in  das Z en­
trum  d e r von  ihm  em pfohlenen M aßnahm en rüdcte^), 
is t ih re  B edeutung  fü r d ie  w irtsd iaftspolitische D iskus­
sion  noch gew achsen. Bei Lohnkämpfen geh t es fast 
im m er darum , ob e ine  Lohnsteigerung noch v e rtre tb a r 
ist, w eil sie  sich an d e r P roduktiv itä t o rien tiert, oder 
ob sie  es n id it m ehr is t und die „Lohn-Preis-Spirale" 
in  G ang setzt. Ä h n lid ies  gilt für die Investitionen . 
D ie w achsende B edeutung  der P roduk tiv itä tsrege l nö ­
tig t dazu, ih re  T ragw eite  genauer zu bestim m en, um 
zu w issen , w iew eit d ie  W irtsd iaftspo litik  h ie r ta t ­
sächlich auf festem  G rund  steht. Die nachfolgenden 
Ü berlegungen  so llen  zeigen, daß sich aus der in te r­
n a tio n a len  V erflech tung  der V olksw irtschaften  ein 
schw erw iegender E inw and gegen die B raud ibarkeit 
d e r P ro d u k tiv itä ts reg e l ergibt.

Die P ro d u k tiv itä ts reg e l besagt, daß die Löhne, w enn  
von  d e r  L ohnpolitik  ke in e  inflationistischen Im pulse 
au sg eh en  sollen, g rundsätz lid i insgesam t nicht s tä rk e r 
s te ig en  so llen  als d ie  A rbeitsproduktiv itä t, d. h. als 
das je  A rb e itss tu n d e  produzierte  Sozialprodukt.^) Dies 
bed eu te t, daß d ie  gesam te  Lohnsumme im g le id ien  
V erh ä ltn is  s te ig t w ie  das Sozialprodukt, d. h. e ine 
S te igerung  des rea len  Sozialproduktes um 4 “/o kann  
b eg le ite t se in  von  e in e r v ierprozen tigen  E rhöhung der 
G esam tsum m e d e r B ruttolöhne. Der dah in ter s tehende 
G edanke is t w en ig er der, eine „geredite" E ntlohnung 
s id ie rzu s te llen  —  es h an d e lt sid i ja  nu r um  die u n ­
v e rä n d e r te  F ix ierung  d e r zufällig gerade  bestehenden  
A usgangslage  ■—, a ls v ie lm ehr der, daß d ie zusätzliche 
Lohnsum m e s id i in  N ad ifrage verw andelt und daß 
d iese  e rh ö h te  N achfrage auf ein en tsp red iend  erhöh tes 
A n gebo t treffen  muß, w enn  der G eldw ert nicht in  M it­
le idenschaft gezogen w erden  soll. W äre  es z. B. sid ier, 
daß d e r  zu sä tz lid ie  Lohn ganz oder teilw eise g espart

1) Gerhard F ü r s t ,  S. L. G a b r i e l ;  Produktivität und Lohn. 
Darmstadt 1956.
2) Sadiverständigenrat zur Begutachtung der gesamtwirtsdiaftlidien 
Lage; Stabiles Geld — stetiges Wadistum (Jahresgutaditen 1964/65), 
Stuttgart/M ainz 1965, Ziffer 248; ders.; Stabilisierung ohne Stagna­
tion (Jahresgutaditen 1965/66), Stuttgart/Mainz 1965, Ziffer 187 ft. 
(Im folgenden zitiert als; Zweites Jahresgutaditen)
3) Zweites Jahresgutaditen, Ziffer 190.
4) Vgl. Memorandum über die Lohn- und Preisentwidclung (Bles- 
sing-Gutaditen), in; M onatsberidit der Deutsdien Bundesbank, 
Nr. 1, Januar 1960, S. 5. Danadi sind Lohnerhöhungen, die sidi im 
Rahmen des Produktivitätsfortsdiritts halten, preisneutral.

w ürde, könn ten  aud i von  Lohnerhöhungen, die über 
die Erhöhung der A rb e itsp roduk tiv itä t h inausgingen, 
ke ine  Inflationsim pulse ausgehen, w enigstens so lange, 
w ie diese B eträge n id it w ieder en tspart w erden.

REGULIERUNG DES PRIVATEN VERBRAUCHS 
NICHT AUSREICHEND

Die N adifrage, die m itte ls der P roduk tiv itä tsregel in 
G renzen gehalten  w erden  soll, betrifft, in der T er­
m inologie der vo lksw irtsd iaftlichen  G esam tredinung, 
den Bereich des „privaten  V erbraud is" . (Die A us­
gaben der U nternehm enshaushalte  für p riv a ten  V er­
b raudi, die g leid ifalls h ierhergehören , fa llen  gegen­
ü ber den V erb raud ierausgaben  d e r Lohnem pfänger 
w eniger ins Gewicht.) D ie P roduk tiv itä tsrege l is t also 
e in  Instrum ent, um  die Entw icklung d ieses B ereidis 
der E ntw idilung der gesam ten P roduktion  anzupassen.

D er „private V erbrauch" is t aber nu r e ine der V er­
w endungen, denen  die in d e r  V olksw irtsd iaft verfüg­
baren  G üter und D ienstle istungen zugeführt w erden. 
D aneben stehen  bekanntlich  der S taatsverbrauch, die 
Investitionen  und  der Export. W enn die P roduktiv i­
tä tsrege l w irksam  sein  soll, dann dürfen  auch diese 
anderen  B ereid ie nur um die rea le  W achstum srate des 
Sozialprodukts zunehm en. Sonst w ürden  zw ar n id it 
von der Lohnentw icklung, dafür aber von  den In­
vestitionen  oder vom  S taa tshausha lt in fla tionäre Im ­
pulse ausgehen.

Die gesam te in  der V o lksw irtsd iaft verfügbare  M enge 
von  G ütern  und D ienstle istungen  b esteh t jedoch nicht 
nu r aus der von  den In ländern  e rs te llten  Produktion, 
also dem Sozialprodukt, sondern  auch aus den Im ­
porten . Es is t also d ie  Summe aus Sozialprodukt und 
Im port, die aufgeteilt w ird  auf p riv a ten  V erbrauch, 
S taa tsverb raud i, Investition  und Export. A nders aus­
gedrückt is t das Sozialprodukt gleich der Summe aus 
den drei e rs ten  B ereid ien  und dem  A ußenbeitrag , d. h. 
der Differenz von  E xport und Im port.

Die P roduk tiv itä tsregel besagt, w enn  sie konsequent 
angew andt w ird, daß die G eldw erts tab ilitä t nu r ge­
w ahrt w ird, w enn jedes d ieser v ie r  E lem ente der V er­
w endung des Sozialprodukts im gleichen R hythm us 
w ie das Sozialprodukt se lber wächst.

Für den p riva ten  V erbrauch läß t sich dies erreid ien , 
w enn die Sozialpartner dazu gebracht w erden  k ö n ­
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nen, entsprechende V ere inbarungen  über die Lohn­
politik  zu treffen. W as die Investitionen  angeht, so 
is t ih re  B egrenzung auf die W achstum srate eine Sache 
der U nternehm er, und, w as die öffentlichen Inves titio ­
nen  angeht, des S taates. Den S taatsverbrauch in den 
so gesteckten G renzen zu halten , is t A ufgabe der 
öffentlichen H and auf den verschiedenen Ebenen. Die 
S teuerung  d ieser Bereiche der V erw endung  des Sozial­
produk ts bere ite t also w enigstens im G rundsatz ke ine  
unüberw indlichen Schw ierigkeiten, sie sind, ih re r N a ­
tu r  und V erfassung nach, e iner S teuerung  zum indest 
im Prinzip zugänglich. (Jeder m it der W achstum stheo­
rie  V ertrau te  w ird  jedoch e in  Fragezeichen h in te r die 
M öglichkeit machen m üssen, daß die Investitionen  
über m ehrere  Perioden  hinw eg m it der W achstum s- 
ra te  des Sozialproduktes zunehmen.)

SALDO DER LEISTUNGSBILANZ KANN NICHT 
GESTEUERT WERDEN

Das gleiche gilt jedoch nicht fü r den v ie rten  Bereich, 
fü r den Saldo der Leistungsbilanz. D ieser Posten  ist, 
w enigstens u n te r den B edingungen eines liberalen  
A ußenhandels, k e in e r solchen B eeinflussung fähig. Es 
kann  nicht sichergestellt w erden, daß er sich nur um 
die W achstum srate des Sozialprodukts verändert. W e­
der d ie  Im porte können in  d ieser W eise gesteuert 
w erden  noch die Exporte. Die Z ahlungsbilanzpolitik  
s te llt zudem  ih re  eigenen A nforderungen. Selbst w enn 
die E infuhr und  die A usfuhr e iner solchen S teuerung 
fähig w ären, is t es fraglich, ob es z. B. die K apital­
b ilanz und  die Rücksicht auf die W ährungsreserven  
erlauben  w ürden, d ie  L eistungsbilanz ständ ig  gerade 
in  d ieser Richtung zu beeinflussen . Auch e ine  „auto­
m atische" Entwicklung in  d ieser Richtung is t nicht 
zu erw arten . Die K onjunkturentw icklung der H andels­
partner, die Zollpolitik, die P reisentw icklung des In- 
und  A uslandes, V erschiebungen der term s of trade  
infolge S truk tu ränderungen  im Inland oder A usland 
beeinflussen, neben  anderen  Faktoren , d ie  Entwicklung 
d e r  Leistungsbilanz. Z w ar m ag es m itte lfris tig  oder

langfristig  K orrelationen  zw ischen der Entw icklung 
des A ußenhandels und dem  W achstum  des Sozialpro­
dukts oder dem  V olkseinkom m en geben. D avon, daß 
der Saldo der L eistungsbilanz sich jedoch in jed e r 
Periode para lle l zum rea len  W achstum  des Sozialpro­
dukts entw ickelt, w ie  es die P roduk tiv itä tsrege l u n te r­
ste llen  muß, soll sie ein igerm aßen h a ltb a r sein, kann 
keine  Rede sein.

H inzu kom m t e ine  zw eite p rinzip ielle  Schw ierigkeit. 
Die Leistungsbilanz k an n  —  abgesehen  von  dem  Fall 
eines vo llständ igen  G leichgewichts zw ischen Exporten 
und Im porten —  ak tiv  oder pass iv  sein. Ist sie aktiv , 
so w erden der inländischen V erw endung m ehr G üter 
entzogen als ih r ä conto A ußenhandel zugeführt w ur­
den. D er p riv a te  und staatliche V erbrauch sow ie die 
Investitionen  sind  also k le in e r als das Sozialprodukt. 
Die P roduk tiv itä tsrege l im pliziert, daß d ieser ak tive 
Saldo sich jedes Ja h r  um die W achstum srate des So­
zialprodukts v e rg rößert und dies ad Infinitum. Eine 
solche A nnahm e is t jedoch theoretisch  und praktisch 
unhaltbar. Es m üßte z. B. der K apita lexport ständig 
in gleichem R hythm us zunehm en.

Ist die L eistungsbilanz in der A usgangslage passiv, 
so können  in ländischer V erbrauch, Investitionen  und 
Exporte insgesam t größer sein als das Sozialprodukt. 
Es findet eine N ettozufuhr von  G ütern  und  Leistungen 
aus dem  A usland sta tt. D ie P roduk tiv itä tsregel, ange­
w andt auf eine solche A usgangslage, w ürde verlangen , 
daß das Defizit d er Leistungsbilanz sich ständig  im 
Rhythm us des Sozialprodukts verg rößerte . Auch dies 
kann schon allein  m it Rücksicht auf die W ährungs­
reserven  und die Z ahlungsbilanz nicht als möglich 
u n te rs te llt w erden.

Gleichgültig also, ob in der A usgangslage, von der 
an die P roduk tiv itä tsregel angew and t w ird, eine ak tive 
oder e ine  passive  Leistungsbilanz vo rh an d en  Ist, es 
ist unverm eidlich, daß sich spätestens nach einigen 
Perioden eine Entw icklung des A ußenbeitrags ergibt, 
die von der des Sozialprodukts abw eicht. D ies tr itt 
selbst für den unw ahrscheinlichen, aber w enigstens

Tabelle •)

Position
Brutto­
sozial­
produkt

Import Piivat-
verbraudi

Staats-
verbraudi

Investi­
tionen Export

(1) Reale absolute W erte 1964 
in Mrd. DM 308,5 83,3 187,5 42,8 84,3 77,3

(2) Reale absolute W erte 1965 
in Mrd. DM 322,1 95,1 199,1 45,3 90,1 82,7

(3) Reale absolute Veränderung 
in Mrd. DM 65/64 (2-1) 13.6 11,8 11,6 2,5 5,8 5,4

(4) Hypothetisdie Veränderung
in Mrd. DM gemäß Produktivitätsregel 
(4,4 ®/o von [1]) 13,6 3,7 8,3 1.9 3,7 3,4

(5) Abweidiung von der Produktivitätsregel 
in Mrd. DM (1-3) 0 +  8,1 +  3,3 +  0,6 +  2,1 +  2,0

(6) Reale prozentuale Veränderung 65/64 (2:1) 4,4 Vo 14,2 V# 6,2 o/o 5.7 "/o 6,9 Vo 7,0 Vo

(7) Produktivitätsregel 4,4 V# 4,4 Vo 4,4 Vo 4,4 Vo 4,4 Vo

(8) Prozentuale Abweidiung von der Produk­
tivitätsregel im Jahre 1965 infolge der über- 
durdisdinittlidien Steigerung der Einfuhr (6-7) +  1,8 "/o +  1,3 V« +  2,5 Vo +  2,6 Vo

*) Alle Angaben in Preisen von 1954.
Q u e l l e  : V/irtsdiaft und Statistik, Januar 1966 (Die Zahlen für 1965 sind vorläufige Ergebnisse).
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im  Prinzip n id it unm öglid ien  Fall ein, daß die übrigen  
d re i B ere id ie  der V erw endung  nur im R hythm us des 
S ozia lprodukts w ad isen .

AUSSENBEITRAG BEEINFLUSST ANDERE BEREICHE

Die Folge d ieser prinzip iellen  U nm öglidikeit, den 
A ußenbeitrag  au d i n u r e ine gew isse Zeit in  diesem  
R hythm us zu s teuern , betrifft jedod i alle  d iese B erei­
d ie . W enn  der A ußenbeitrag  sid i abw eid iend  vom  
R hythm us des Sozialprodukts entw idcelt, können  sid i 
a u d i die üb rig en  B ereid ie  n id it m ehr im selben  R hyth­
m us entw idceln. Es en ts teh t entw eder ein  Spielraum  
fü r d ie  A usw eitung  des staa tlid ien  oder p riv a ten  V e r­
b rau d is  und  d e r in länd isd ien  oder p riva ten  Inv es titio ­
nen , d e r g rö ß er is t als die P roduk tiv itä tsrege l an ­
gibt, d an n  näm lid i, w enn  ein ak tiver L eistungsbilanz­
sa ldo  s id i langsam er a ls  der D urd isd in itt v erg rößert. 
O d er es is t n u r e in  k le in ere r Spielraum  als der von 
d e r  P ro d u k tiv itä ts reg e l angegebene für das W ad is­
tum  vo n  V e rb rau d i und  Investition  vorhanden , dann 
näm lid i, w enn  das D efizit einer passiven  L eistungs­
b ilanz  lan g sam er w ä d is t oder sogar abnim m t. Die V or­
au sse tzu n g en  fü r d ie  A nw endung der P roduk tiv itä ts­
reg e l sind  n u r dann  gegeben, w enn die L eistungsbi­
lanz au sg eg lid ien  ist.

D a es unm ög lid i ist, den  A ußenhandel gem äß einem  
v o rg eg eb en en  R hy thm us d irig istisd i zu steuern , und 
da  es au d i unm ög lid i ist, daß der L eistungsbilanz­
sa ldo  sid i s tän d ig  m it e iner e inseitigen  festen  Rate 
d e r  Z unahm e en tw idcelt, verlang t die Existenz des 
A ußenhande ls a lso  e in e  w eitgehende D ifferenzierung 
d e r P ro d u k tiv itä ts reg e l, w enn sie für die S tab ilisie­
ru n g sp o litik  b ra u d ib a r  sein  soll.

D ies g ilt in sbesondere  fü r ein Land w ie die B undes­
repub lik , in dem  der A ußenhandel eine d e ra r t ü b e r­
rag en d e  R olle sp ielt. E ine A bw eidiung der V erän d e­
ru n g s ra te  des A ußenbeitrages von der W adistum s- 
ra te  des Sozia lp roduk ts erg ib t derartig  bedeu tende 
G üter- und  D ienstle istungsm engen, die m ehr oder die 
w en ig e r v e rw an d t w erd en  können, daß die E ntw idilung 
d e r B ere id ie  „V erb raud i"  und „Investitionen" h iervon  
seh r s ta rk  betro ffen  w ird . D er p riva te  V erb raud i —  und 
dam it d ie  Löhne —  oder die Investitionen  oder der 
S ta a tsv e rb ra u d i o d e r a lle  zusammen, w erden  sid i, je  
n a d i d e r Entw idclung, die die deu tsd ien  E xporte und 
Im porte  nehm en, m it e in e r geringeren als der durdi- 
sd in ittl id ie n  Z unahm e des Sozialprodukts begnügen 
m ü ssen  oder können  zusätzliche Leistungen in  A n­
spruch nehm en. F ür das J a h r  1965, einem  Ja h r  m it 
b e trä d it lid ie n  Im portüberschüssen, läß t sid i d ies leicht 
v e rifiz ie ren ;

Die zusätzlichen Im porte haben  also allen V erw en­
dungsarten  zu raschem W achstum  verholten , am s tä rk ­
sten  den E xporten und den Investitionen , am  w enig­
sten  noch dem S taatsverbrauch. (Dies bedeu te t se lb st­
verständlich  nicht, daß d ie im portierten  G üter und 
Leistungen selbst in genau  diesem  Um fange auf die 
V erw endungsarten  v e rte ilt w orden w ären.)

Insbesondere also die Löhne sind nicht etw a an die 
Entw icklung der A rbe itsp roduk tiv itä t gebunden, w enn 
eine inflatorische Entw icklung verm ieden  w erden  soll. 
Sie können z. B. dann um m ehr als um die A rbeits­
p roduk tiv itä t (zuzüglich „S truktureffekt" und „infla­
torischer N achholbedarf" “)) steigen, w enn  der E xport­
überschuß sich verm indert. ’) Bei bestim m ten K onstel­
la tionen  der Zahlungsbilanz könnte  es durchaus „sach­
liche Lohnpolitik" sein, w enn die G ew erkschaften 
ein A bbrem sen e iner w eiteren  S teigerung der A us­
fuhrüberschüsse (und dam it auch der sog. „im portier­
ten  Inflation") forderten , um die Löhne ü ber die 
A rbeitsp roduk tiv itä t h inaus ohne Infla tionsgefahr e r­
höhen zu können.

Die Existenz des A ußenhandels ist im übrigen  nicht 
nu r ein H indernis für die A nw endung der P rodukti­
v itä tsregel, e r is t außerdem  in gew issem  Umfang und 
in manchen S ituationen ein K orrek tiv . Eine sta rk e  
S teigerung z. B. der Löhne und dam it des p riva ten  
V erbrauchs, die beträchtlich ü ber das W achstum  des 
Sozialprodukts h inausgeht, löst häufig  auch einen  zu­
sätzlichen Im portstrom  aus, der geeigne t ist, die Lohn­
erhöhungen nachträglich gü term äßig  zu realisieren . 
(Natürlich muß der S tand der W ährungsreserven  sol­
che zeitw eiligen sta rk en  U ngleichgew ichte erlauben.) 
Eine Lohnpolitik, die sich h ierau f g ründet, w äre  a lle r­
dings schon nicht ohne Risiko, im m erhin is t sie nicht 
undenkbar. (Die G ew erkschaften haben  u n te r diesem  
G esichtspunkt übrigens ein In te resse  daran , daß die 
Einfuhr so reag ibel w ie möglich gem acht w ird, d. h. 
daß alle  künstlichen H em m nisse für den W aren- und 
D ienstleistungsaustausch zum indest innerhalb  eines 
bestim m ten G ebietes m öglichst nachhaltig  beseitig t 
werden.)

5) Wenn diese provisorisdien Zahlen zutreffen, könnte es so sdiei- 
nen, als ob die Entwidclung des Staatsverbraudis im Jahre 1965 
sidi in besdieidenen Grenzen gehalten habe. Zu bedenken ist 
jedodi, daß es sidi in der Tabelle um Angaben zu konstanten 
Preisen handelt. Zu jeweiligen Preisen beträgt die Zunahme des 
Staatsverbraudis im Jahre 1965 11,9 Bei einem Vergleidi mit 
den übrigen Zuwadisraten ergibt sidi, daß die inflationäre Ent­
wicklung im Bereidi des Staatsverbraudis mit am größten war — 
vermutlidi, weil hier ein besonders krasses Mißverhältnis zwisdien 
der monetären Nadifrage und den realen Möglidikeiten entstan­
den war.
6) Zweites Jahresgutaditen, Ziffer 201.
7) Der W issensdiaftlidie Beirat beim Bundeswirtsdiaftsministerium 
hat diese Möglidikeit in § 27 des Gutaditens „Gegenwärtige Mög­
lidikeiten und Grenzen einer konjunkturbewußten Lohnpolitik in 
der Bundesrepublik" (12. 4. 1960) beiläufig erwähnt.

Zentra'leli^ambürg l^ ^ ^ ite r  Wall 2^ ^ ^ ^ e I e f o n  3610
4 0  F I L I A L E N  U N D Z W E  I G S T E  L L E N  IN H AM B U R G. C U X H A VE  N U N D  K I E L
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AUSSENHANDEL MUSS BERÜCKSICHTIGT WERDEN

M it d iesen  Ü berlegungen soll keinesw egs e iner Poli­
tik  des G eldw ertsd iw undes das W o rt geredet oder 
d ie  P roduk tiv itä tsregel in Bausch und  Bogen für w ert­
los e rk lä rt w erden. Ih re  theoretische und praktische 
B edeutung für d ie  W irtschaftspolitik  könn te  aber v ie l­
leicht erhöh t w erden, w enn n id it d ie  P roduk tiv itä t 
iso liert verw endet, sondern  w enn d ie  Existenz des 
A ußenhandels m it berüdcsid itig t w ürde. Bei einer 
idealen  S tabilisierungs- und Lohnpolitik  m üßte also 
eine V oraussd iätzung  der A ußenhandelsen tw id ilung  
sta ttfinden  — selbstverständ lid i, indem  verschiedene 
H ypothesen  der in länd isd ien  P reisentw idclung für die 
g le id ie  Periode zugrunde geleg t w erden. Dies ergäbe, 
ob der V o lksw irtsd iaft für d iesen  Z eitraum  zusätzliche 
G üter zur V erw endung  zufließen oder ob ih r so ld ie 
entzogen w erden. D ieser A ußenhandels eff ek t w äre  je

n ad i Lage und  w irtsd ia ftsp o litisd ie r Z ielsetzung zu 
v e rte ilen  auf einen, auf m ehrere  oder auf a lle  B erei­
d ie  der V erw endung des Sozialprodukts. Die so auf 
G rund des A ußenhandelseffek tes gew onnenen  V erän ­
d erungsra ten  der e inzelnen Bereiche b ilden  dann erst 
den  A usgangspunkt für die A nw endung  der Produk- 
tiv itä tsregel. D as E ndergebnis w ird  dann  fü r jed en  Be­
re id i größer oder k le iner oder g le id i der W achstum s­
ra te  des Sozialprodukts sein  (und n u r bei einem  v o ll­
ständ igen  G leidigew icht d e r  L eistungsbilanz m it ih r 
zusam m enfallen).

W irtsd ia ftsp o litisd ie  Em pfehlungen kö n n ten  auf d iese 
W eise an W irk lid ik e itsn äh e  gew innen. Jedenfa lls  so llte  
es denen, d ie  sie geben, n id it e rlaub t sein, von  der 
Existenz des A ußenhandels zu abstrah ie ren , sei es 
aud i nu r in der Form, daß ein außenw irtsdiaftliches 
G leichgew idit für d ie  betreffende Periode ein fad i u n ­
te rs te llt w ird.

US-Direktinvestitionen in der EWG
Christian Franck, Köln

Trotz a lle r Bem ühungen der am erikanischen R egie­
rung  um eine B esdiränkung  der industrie llen  In ­

vestitionen  im A usland h ä lt der D rang der am erikan i­
schen Industrie , in  Europa zu investieren , an. B evor­
zugtes E inzugsgebiet b leiben  neben  G roßbritannien  
d ie M itg liedstaa ten  der Europäischen W irtschaftsge­
meinschaft, allen  voran  die B undesrepublik . Bereits 
heu te  lassen  A ngaben  des U S-H andelsm inisterium s für 
den EW G-M arkt 1966 e ine S teigerung um m ehr als 
40 “/o des V o rjah resw ertes erkennen .

Es is t deshalb  n id it verw underlid i, daß d ie  A usein ­
andersetzung  m it diesem  Phänom en aud i 'au f EWG- 
Ebene v e rs tä rk t an B edeutung gew innt. Die nationalen  
D iskussionen um die A usw irkungen  der von Ja h r  zu 
Ja h r  ste igenden  U S-Investitionen sind bere its  se it 
e in iger Z eit in  vollem  G ange. Sie w erden  durch spek ­
tak u lä re  E inzelersdieinungen im m er w ieder angeheizt 
und leiden häufig  u n te r e iner unsachlichen V erm en­
gung ökonom ischer, sozialer und politischer K riterien. 
N ur allzu oft bestim m en fa lsd ie  V orste llungen  über 
das A usm aß und die B edeutung der am erikanischen 
Investitionen  d ie  n a tiona len  R eaktionen. Die G espen­
s te r  der Ü berfrem dung und des A usverkaufs erh itzen  
die G em üter und verzerren  die eigentliche P rob le­
m atik. In der B undesrepublik  stehen  W irtschaft und 
Ö ffentlichkeit den am erikanischen Investitionen  b isher 
im ‘allgem einen zw ar nod i re d it aufgeschlossen gegen­
über. A ber das jüngste  U nbehagen über das Phäno­
m en der scheinbar „müden" d eu tsd ien  U nternehm er — 
das ja  die A m erikaner geradezu zum A ufkauf auffor­
dert —  läß t au d i in  D eutsd iland  n eu e  A nim ositäten  
erw arten .

In d ieser S ituation  der w eitv erb re ite ten  U nsicherheit 
h insid itlich  d e r w irtschaftspo litisd ien  B eurteilung der

ausländischen, insbesondere  der am erikanischen D irek t­
investitionen, feh lte  e ine exak te , ökonom isch-rationale 
A nalyse der ta tsäd ilichen  P roblem atik . D iese Lücke 
sd iließ t nunm ehr ein Buch, das u n te r dem  T itel 
„A m erika auf dem  E uropam arkt" e rsd iienen  ist. ‘) 
Der V erfasser, R ainer H ellm ann, entw idcelt auf der 
G rundlage e iner so rg fältigen  D arstellung  der G rößen­
ordnung der b isherigen  am erikan isd ien  Investitionen  
in  Europa sow ie der e inze lw irtsd iaftlid ien  und gesam t- 
w irtsd iaftlid ien  P roblem atik  einen  w irtsd iaftspo liti- 
sd ien  Rahmen, innerhalb  dessen  die na tionale , aber 
vo r allem  die gem einschaftliche EW G -W irtschaftspo- 
litik  tä tig  w erden  muß. D abei w ird  deutlich —  w as 
der V erfasser be re its  in  der E inleitung zu seinem  
Budi be ton t — , w ie s ta rk  d ie  K enntnis d e r ökonom i­
schen und w irtschaftspolitischen F ak ten  den für po liti­
sd ie  E n tsd ieidungen  v e rb le ibenden  Spielraum  ein­
grenzt und zu e iner E n tsd iärfung  der po litisd ien  Stim ­
m ungen führen muß.

H ellm ann selbst b esd irän k t sich auf die Problem e des 
V orfeldes zur e igen tlid ien  po litisd ien  H auptfrage: 
Soll „Europa zu e iner e igenständ igen  w eltpolitischen 
E influßsphäre w erden" oder soll „es seine politische 
Bestimm ung in a tlan tisd ie r P a rtn e rsd ia ft m it den USA 
finden"?

ABLEHNUNG VON US-INVESTITIONEN POLITISCH BEGRÜNDET

Die besondere Em pfindlichkeit in  E uropa gegenüber 
Investitionen  von  U S-G esellschaften re su ltie rt in  e rs te r 
Linie aus po litisd ien  und  e rs t in  zw eite r L inie aus 
w irtsd ia ftlid ien  B edenken. Sie w ird  aus d e r  W eltm ad it-

1) Rainer H e 11 m a n n : Amerika auf dem Europamarkt — US- 
Direktinvestitionen im Gemeinsamen Markt. Schriftenreihe zum 
Handbudi für Europäisdie W irtsdiaft, Baden-Baden 1966.
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